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feschte Rüggen isch wörde. Üsi Liebi u Fründschaft isch gäge-
sytig. Äs het mer scho mängisch zeigt, daß es mer guet gsinnet
isch. un i — herrjeh wen i s so binenand gseh — imene Saal.
am Schafscheid, i der Chilche oder an ere Grebt — wen i den
ärnschte u heitere Gsichter nachegange, de gsunne u früsche vo
de Meitschi u Bursche, de verwätterete u verchrinelete vo de
Manne u Froue — da möcht i's eifach albe am liebschte grad
an e Arvel näh, üses liebe, wärchige u gradanige Bärnervolch

Ja, i däm schwääre bruunschwarze Bode ligt d'Chraft u der
Saft, wo mir alli so nötig hei zum Läbe — us däm gueten u
maschtige Härd schießt ging ume die früschi heitergrüeni Saat u
d'Frucht, wo druffe ryft, die wird üs arme, piagete u vor der
Zyt verbruuchte Stadtmönsche zum tägleche Brot!

Lang gnue ha mi jetz am Marchstei verwylet — i mueß
ume wyters, vowäge d'Tage verrünne u ds Zytli louft gleitig
gleitig — un es cha cho nachte, göb me dra dänkt.

Bi däm Hindertsi-Luege u Zruggsinne a ds Vergangene han
i jetz doch der Guraasch übereho. no e Blick vüretsi z'tue. U
we der Himmel o verhänkt isch u sech niene e Dünnhilbi zeigt,
wäge däm wott i der Glouben a ds Guete un a d'Sunne nid ver-
Iüüre. — Den andere z'lieb läbe. was eim müglig isch — es
chüehls Selbeli stryche uf ene seere Blätz. es Füürli azündte. da.
wo d'Wermi usgangen isch — es Liechtli bringe in es fyschters
Stübli, es Freudeli luege z'mache de Mitmönschen am Wäg -
das soll o vürderhi my Pflicht sy — wär weiß, vilich strahlet de
einisch o ne schwachen Abglanz dervo i ds eiget Härzchämmer-
li zrugg, we's dert inne öppe sött ehalt u düschter wärde

Us: „Der Meie". 1943.

NB. Vo sym Liibe brichtet der Emil Balmer no mängisch i syne
Büecher. bsunders im „Zytröscli" und im „Meie" (Kapitel „Verby"). Wenn
Ihr also no meh weit wüsse usem Läbe vo üsem Dichter, so nämet halt syni
Büecher i d'Hand. sid so guet. G. S.

Spruch.

Vergiss dys Weh!

We's dünne im Tal wird fyschter u grau
U de nimmeh i d'Wyti mahsch gseh.
De gang uf d'Hööchi. uf lüüchtigi Grät
Lah ne Jutzer uus — Vergiß dys Weh

Emil Balmer.
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